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Handlungs⸗oͤkonomiſchen⸗ hiſtoriſchen und litterariſchen 
Sachen. 


5 ee Sia van raten e Tony" 


Die vergebliche Auferſtehnng. 
(Fortſetzung.) 


in Mann von ziemlichen Vermoͤgen und 
einem ſehr traͤglichen Amt, unterhielt 
neben ſeiner jungen liebenswuͤrdigen Frau 
eine Maitreſſe mit großem Aufwand. 
Seine Frau bemerkte, daß er ſich nach 
und nach von ſeinem Haus entfernte, und 
gegen ſeine Kinder gleichguͤltig wurde. In 


dem Vertrauen auf ſeine Liebe, wußte ſie 
anfänglich die Urſache davon nicht zu er⸗ 
gruͤnden, bis fie auf den Gedanken kam, 
ihn beobachten zu laſſen, und ſo erfuhr 
fie bald die Urſache ihres Ungluͤcks. Statt 
ihn mit Vorwuͤrfen zu plagen, die zu nichts 
gedient haͤtten, als ihren Kummer zu ver⸗ 
mehren, beſchloß fie, ihre Nebenbuhlerin 
insgeheim zu beſuchen, um von ihrer 
Großmuth ihren Gemahl wieder zu 


er halten. 
Madame 


Madame, ſagte fie, als fie allein waren 
ich bin die Frau des Herrn * „ Ihres 
Geliebten. Da ich Sie mit ſo viel Reizen 
ausgeſchmuͤckt ſehe, fuͤhle ich mich gencigt, 
ihm ſeine Untreue zu verzeihen, da ich aber 
ohne ihn unmöglich gluͤcklich leben kann, 
fo komme ich hieher, um Sie um Beyſtand 
gegen ſich ſelbſt anzuflehen. Der groͤßte 
Reichthum meines Mannes beſteht in einer 
ſehr eintraͤglichen Stelle, die ihm der Zus 
fall jedem Augenblick rauben kann. Wenn 
dasjenige, was er erfparen koͤnnte, auſſer 
dem Haus verſchwendet wird, ſo haben 
ſeine Kinder einſt nichts von ihm zu erwar⸗ 
ten, und ſehen einem traurigen Schickſal 
entgegen. Mit Ihren Reizen wird es 
Ihnen leicht ſeyn, einen weit reichern und 
vornehmern Herrn zu feſſeln, als meinen 
Gemahl. Erweiſen Sie mir demnach die 
Gunſt, und machen Sie mir die Freude, 
daß ich Ihnen die Ruͤckkehr eines geliebten 
Gatten zu verdanken habe; eine ganze red⸗ 
liche Familie wird Ihnen alsdann ihr Glück 
verdanken, und ſich ſtets Ihrer Großmuth 
mit Erkenntlichkeit erinnern. Welche Ant⸗ 
wort glaubt man wohl, daß die Maitreffe 
auf dieſe Bitte ertheilte? Kaum wird man 
es glauben, wenn man folgendes ließt. Sie 
antwortete in einem kalt ſcherzenden Ton, 
Madame haben Reize genug, um das 
Herz Ihres Gemahls zu feſſeln, da aber 
das Schickſat nun einmal eine gewiſſe Ei⸗ 
ferſucht zwiſchen uns beyde gebracht hat, 
fo kann ich Heren * * die Freyheit nicht 
rauben, feinem Geſchmack zu folgen. — 
Die Dame ging von Schmerz tief gebeugt 
weg, heimlich erroͤthend uͤber den vergeb⸗ 
lichen Schritt, den fie gethan, verſchwieg. 
fie ihn ihrem Mann, aus Furcht, ihn. 
verdruͤßſich zu machen, und noch mehr von 
ſich zu entfernen. Die Maitreſſe aber hatte 
die Unverſchaͤmheit, ihm ſelbſt die ganze 


Sache in einem ſpoͤttiſchen Ton zu hinter⸗ 
bringen. Dieſer unverzeihliche niedrige 
Spott oͤfnete ihm mit einemmal die Augen 
mit ihren wahren Charakter. Von dem 
Tage an verließ er eine eben ſo gefuͤhl als 
gewiſſenloſe Geliebte, und kehrte wieder 
mit der ehemaligen Zaͤrtlichkeit zu ſeiner 
Gattin zuruͤck. 


Geſchichte des Koͤnigs Sebaſtian von 
Portugal. 


Sdoeſten Koͤnig von Portugal, wurde 
im Jahr 1578 mit dem Mohren in einen 
ſchweren und, blutigen Krieg verwückelt, 
den er theils aus zu großer Kuͤhn⸗ und 
Verwegenheit ſich zugezogen hatte. Im 
Jahr 1579 kam es bey Alkaſſerquibir 
(Alkafar) zu einem blutigen Treffen. Von 
beyden Seiten blieben viele Menſchen, und 
kein Gefecht konnte wohl hitziger ſeyn als 
dieſes. Das Feld wurde vom Blute ge⸗ 
duͤnget und die Erſchlagenen thuͤrmten ſich 
auf. Der Feind ſiegte. Sebaſtian verlohr 
ſich im Treffen und Niemand wußte, wo 
er war. Man durchſuchte die Todten und 
ein Menſch lag da durch ſieben Wunden 
entſeelt. Alle, auch die gefangenen Por⸗ 
tugieſen, hielten dieſen Koͤrper fuͤr den 
Koͤrper des Koͤnigs. Er wurde auf des 
Ueberwinders Befehl nach Alkaſen, zwey 
Meilen vom Schlachtfelde gebracht, und 
dem Könige von Spanien für 100060, 
Eronen uͤberlaſſen, der ihn auch gerne da⸗ 
fuͤr annahm, obbleich einige Zeichen da⸗ 
wieder ſtritten. 

Der Koͤnig Sebaſtian 


i f aber, von Schande 
und Scham feines verwegenen Anſchlages, 
heftig durchdrungen, verbarg ſich unten: 

5 die 


die Todten und rettete ſich in der Nacht 
Er ging zur See nach 


durch die Flucht. 
Algerbon uͤber, wo er ſich verbinden ließ. 
Hier uͤberdachte er ſein Schickſal einige 
Zeit, und den Vorwurf, den ſein Volk 
ihm machen koͤnnte, daß er ohne Noth 
gedrungen, es dem Kriege bloß geſtellet 
und das Vaterland dadurch in Elend und 
Noth gebracht hätte. Aus eigenem Ver⸗ 
druß durchzog er einen Theil von Aſien und 
Aſrika, auch vorzuͤglich Ethiopien, ahwo 
er in unterſchiedlichen Feldſchlachten wider 
die Tuͤrken mit Verzweiflung focht, und 
ſein Leben zu verliehren. Er begab fich 
aber endlich nach Europa zuruͤck und kam 


verweilte noch eine Zeitlang in Gitilien, 


und faßte endlich den Vorſatz ſich dem 


Pabſte zu entdecken. Er ward aber auf 


ſeiner Reife Nach Rom verhindert, denn” 
fein einziger Diener beraubte ihn alles was 
er hatte und ging davon. Er muſie ſich 


alſo durch Italien betteln. Doch kam er 
im Jahr 1598 in Venedig an und hatte 
nichts mehr als eine Qnarette bey ſich. 
Er trat bey einem Koch Fränecisco ab, 
der ihn, wie arm er auch ſelbſt war, den⸗ 
noch mit gutem Willen unterſtuͤtzte, weil 
er fo etwas Erhabenes und Edles an ihm 
fand, und weil er bey Tag und Nacht die 
Vorſorge des Himmels ſich erflehte. — 
Es wurde bald unter den dortigen Por⸗ 
tugieſen bekannt, und man ſprengte ſelt⸗ 
ſame Geſchichten von ihm aus. Hiedurch 
würde der Senat bewogen, ihn das Ge⸗ 
bieth raͤumen zu laſſen. Er ſtellte ſich aber 
dem Senat in einer Perſon vor Augen, 


und ſuchte ſich zu rechtfertigen. Det 
Spaniſche Geſandte wurde, Hieruͤber fo 
aufgebracht, daß er ihn dor groͤßten Ber⸗ 
brechen beſchuldigte. Der Senat ließ ihn 
alſo feſt ſetzen. Er wurde aber doch im 
Gef aͤngniß del Giardino mittelmaͤßig ver⸗ 
forget. Ja er wurde auch! verhoͤret und 
man fand nichts, wodurch er ſich ſchuldig 
gemacht hätte.) Er bejahete um deſto kraͤf⸗ 
tiger, daß es der wahre Sebaſtian von 
Portugal ſeye. 

Die Venetianer verlangten alſo Kenn⸗ 
zeichen von ſeiner Perſon. Es wurde auch 
ein Rechtsgelehrter Sanpage nach Portu⸗ 
gal geſandt, um dieſe zu uͤberbringen. Er 
kam auch bald zuruͤck und leiſtete dem 
Senat durch des Sebaſtians Bild ein 
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(Die Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten. 

Der Koͤnig Ludwig der Vierzehnte zeigte 
einſt dem Großprior ein Pferd, und fragte 
Ahn, was er davon hielte, indem er zu 
ihm ſagte: man will es mir fuͤr einen 
Tuͤrken verkapfen, und da Ihr euch dar⸗ 
auf verſteht, fo fäget mir eure Meinung. 
Ach, Sire! antwortete der Großprior, es 
ift kein Türke, es iſt ein Ehriſt, fo gut, 
als Sie ünd ich. 1 4 


Ein ſehr kleiner Mann hatte eine aus⸗ 
nehmend groſſe Frau. Sie ſagte einmal, 
da er ſehr boͤſe war, indem ſie von ihrer 
Hoͤhe veraͤchtlich auf ihn herab ſah: Was 
brummt denn da unten ſo 2? 


3 er 


Fordon . 


| Fordon, von Hten bis raten nach Elbing. 
Truhn, t Geſaͤß Weizen. Bandnin, 2 Gefäß Weizen. Jagninski, 
5 Galler Weizen. Wloskiewiez, 2 Gefaͤß Weizen. Voigt, 2 Gefaͤß 
Weizeu. Lemke, 5 Galler Stabholz. Osmialowski, 3 Gefaͤß Weizen. f 
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wechſel⸗Cours. Königsberg, den 7. November. 1789. 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vis E 


Hamburg 5 Wochen 1 Rthlr. beo. 
— . . 


Raͤndige hollaͤndiſche Dukaten = = : 
dito alte : 2 e 
Alberts⸗ Thaler raͤndig 
dito alte 3 
Alte Rubeln 
Gute dito 3 
Neue dtio. s 


ne. 


ann.» 


Elbingſche Speicherer-Getreide-Preiſe bey Laſt. 
Weizen weiſſe Poln. — Pfd. bis 
‚dito. hochbunte dito. 
dito. bunte Thornſche — 
dito. Werder und Hoͤchſche 
Roggen reine Poln. 


=. 5090 ur 
— 480 — 
— N 230 — 
— 140 — 
— 140 — 


dito. Werder & Hoͤchſche 
Gerſt ler 
dito. alte 


Haber — — 100 — 

Erbſen weiſſe friſche — — 220 — 240 

dito graue friſche N — — 

Malz . — — 150 

Auguſt Rickert von Berlin, hat die Ehre einem geehrten Publiko anzuzeigen, 
wie er zum gegenwaͤrtigen Herbſt-Markt mit ein Sortiment diverſer moden Waaren 
allhier angekommen, und bittet um geneigten Zuſpruch, fein Waarenlager iſt in der 
Spierlingsſtraße in der Behauſung der Frau Buͤrgermeiſterin Willmſon. 0 
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Dieſe Elbingiſche Anzeigen ſind Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


